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Sturm.
Wie war es doch — damals, -als überall die Fahnen weh-

. ten, die Glocken klangen und das große Abschiednehmen durch
die deutschen Lande ging, als gen Westen und Osten endlos und
unermüdlich die Räder ratterten dem Rheine zu und den Vo¬
gesen, der Weichsel und den ewigen Schneefeldern Rußlands
entgegen? Wie war es doch. . .?

Zehn Jahre ist's her. Der Sturm brach los. Ein Volk in
Waffen stand auf, um seine angestammte Heimatscholle zu schir¬
men Gewiß waren wir nicht hochmütig und stolz, leichtfertig
oder abenteuerlustig, — aber doch brannten unsere Wangen
und unsere Augen leuchteten in seltsamem Glanz , unsere Mus¬
kel strafften sich und unsere Glieder schwangen im Takte der
befeuernden Musik alter Vaterlandsliebe . Es ging ja noch in
den frischfröhlichen Krieg, den Körner , Arndt und Schenken-
dorsf uns einst begeistert besungen hatten. Wir ahnten noch
irichts von der mitleidlos grinsenden Maske, zu der chäter oft
selbst das Antlitz des Heroismus erstarrte , wir wußten noch
nichts vom Brennen heißer Wunden und wilder Todespein.

- lind hätten wir es geahnt, hätten wir all das Ungeheuerliche,
das dieser furchtbare Weltbrand Wer uns und fast die ganze
Erde bringen würde, auch prophetisch voraussehen können,—
wir wären nicht weniger stark, nicht weniger siegesfroh hin¬
ausmarschiert. Denn : „Deutschland soll leben und wenn wir
sterben müßten", wie der schlichte Arbeiterdichter damals sang.

Sturm hatte uns alle ergriffen. Droben am Himmel aber
türmten sich immer mehr Wolken und drohten über uns zu-
sammenzubrechen. Das Wetter brach los über Europa . Wie
einst sich unsere germanischenVorfahren ihre Väter droben in
den Kampf eingreifend vorstellten, wie die Schilde der Recken
in Walhall barsten und die Speere zersplitterten, so glaubte
man die Heere unserer Ahnen droben in den heraWrausenden
Wolken dem Erbfeind entgegenziehen zu sehen- Die unseren
aber taten nur ihre Pflicht und die gefallenen Kameraden und
Brüder besiegelten ihre Treue mit dem Tode um Eurer , um
Deiner, um unserer aller Willen. O, wer dies Hochgefühl noch

i einmal erleben, dies wundersame Gefühl, Bruder und Kame-
i rad zu heißen, einen Gott , ein Volk, ein heiliges Ziel zu haben,

noch einmal kosten dürste!
Arme Jugend , die das nicht miterleben konnte. Väter und

^ Brüder , benutzt diese Tage des Erinnerns , das Andenken an jene
! Zeit wiederznwecken, ldamit der herrliche Geist der Einigkeit
! und Begeisterung wieder wach werde unter uns . Laßt die Ge-
i schichte großer Tage wieder lebendig werden! Wir haben es

ja so bitter , bitter nötig. M . R.

Köln, 2. Ang. Wie die „Kölnische Zeitung" meldet, wurde
das am 31. 7. abgelaufene Micum -Abko-mmen der Solinger
Industrie um einen Monat verlängert,

i Berlin, 2. Aug. Das Denkmal zur Erinnerung an die
! Gefallenen -des ehemaligen Franzer -Regimentes, das kürzlich
^ im Bärwaldpark enthüllt worden ist, wurde heute morgen von

noch nicht ermittelten Tätern mit roter Farbe beschmiert. —
Der deutsch-litauische Handelsvertrag ist von Litauen ange-

! nommen worden.
l Tmnultarische Schlußsitzung des bayerische« Landtags.

München, 2. Aug. Der bayerische Landtag tagte gestern
'« von 8 Uhr morgens bis in die sinkende Nacht, um die Arbeiten

zu erledigen und in die Sommerferien gehen zu können. Was
- sich die bayerischen Volksvertreter an tumultuarischen Austrit-
! ten und an Radanszenen leisteten war so groß , -daß nicht mehr
? der Redner das Wort hatte, sondern die Zwischenrufer. Durch

diese Abschlußsitzung hat der bayerische Landtag sich um den
letzten Rest der Würde des Hauses gebracht. Aber nicht das
war das wesentlichste der Sitzung , sondern das, -was der soeben
ans Moskau zurückgekehrte kommunistische Abgeordnete Schlaf¬
fer vorbrachte, -der -dem anwesenden Minister des Innern zu¬
rief : „Wir werden uns legal machen. Wir sind trotz des Ver¬
bots in Bayern noch 20 OM eingeschriebene Mitglieder . Alle
diese 20 000 Mitglieder sind bereit ins Gefängnis zu gehen,
wenn sie Platz haben. Wir lasten uns das Verbot -der kommu¬
nistischen Presse nicht mehr -gefallen, nachdem auch der Reichs¬
tag dasselbe aufgehoben hat . Wir werden marschieren, ohne

^ Sie oder gegen Sie ." Die anwesenden drei Kommunisten
klatschten wie besessen Beifall , woraus sich neue Tumultszenen
erhoben, so daß sich der Präsident genötigt sah, darauf hinzu-
tvcisen, daß man sich „nicht im Wirtshaus , sondern im Land¬
tag" befinde. Es war ein schlechter Mgang , -den sich die bay-
errschen Volksvertreter schafften, ehe sie die Koffer packten.
Ein Protest gegen die Besetzung des Düsseldorfer Regiernngs-

Präsidiums.

Der Bezirksverband Düsseldorf des Rheinischen Bauernver-
- eins schreibt der Telegraphen-Union : In diesen Tagen geht

durch die Presse die Notiz, daß als Nachfolger des Herrn Re¬
gierungspräsidenten Grützner der jetzige Regierungspräsident
von Merseburg , der sozialistische Gewerkschastssekretär Berg¬
mann, ernannt worden sei. Die Landwirtschaft des hiesigen
Bezirks Protestiert ganz entschieden dagegen, daß wiederum ei-rre
nicht entsprechend vorgebildcte Persönlichkeit diesen so außer¬
ordentlich wichtigen Posten übernehmen soll. Sie fordert, daß

! der Posten in Düsseldorf, -der nicht allein -der wichtigste Ber-
waltungsposten der Rheinprovinz , sondern wohl ganz Preu¬
ßens ist, mit einem besonders tüchtigen Verwoltungsfachmann
besitzt wird und -daß parteipolitischeGesichtspunkte nicht entschei¬
dend sein -dürfen.

Die Wahrheit über Deutschlands Reparationsleistungen.
! Berlin, 1. Aug. Die Repko hat wieder einmal eine Stati¬

stik über die -deutschen Leistungen veröffentlicht. Diese letzte
Statistik soll die deutschen Leistungen bis zum 30. Juni 1924
umfassen. Die Berechnungsmcthoden der Repko sind bekannt.
Sie berücksichtigen gemäß den Vorschriften des Versailler Ver¬
trags nur einen Teil der deutschen Leistungen, welche Deutsch¬
land in Ausführung des Vertrages zu machen hat . Erhebliche
Teile der deutschen Leistungen, z. B . das gesamte im Ausland
liquidierte -deutsche Eigentum, sind in den Statistiken der Repko
nicht enthalten . Nach einer von deutscher Seite aufgestellten
Berechnung haben die deutschen Leistungen, wie von Pros.
Brentano eingehend dargelegt ist, schon am 31. Dezember 1922
Wer 41^ Milliarden Goldmark betragen . Seit dem Abschluß
dieser Statistik hat Deutschland weitere erhebliche Leistungen
bewirkt. Die freiwilligen Leistungen, insbesondere die Sach-
lieferungen aller Art und die Leistungen an England gemäß
der Reparation Recovery Act haben vom 1. Januar 1923 bis
zum 30. Juni 1924 die Höhe von 540 Millionen Goldmark er¬
reicht. Nebenher liefen -die von den Einbruchsmächten im
Rheinland und im Ruhr -gebiet erpreßten Lieferungen. Diese
Lieferungen können auf annähernd 1 Milliarde Goldmark ge¬
schätzt werden. Ein im vergangenen Jahre von dem Institute
of Economie in Washington herausgegebenes Buch Wer die
Zahlungsfähigkeit Deutschlands beziffert bekanntlich die an
greifbaren Werten von Deutschland seit dem Waffenstillstand
bis zum 30. September 1922 in Gestalt von anrechnungsfähigen
Reparationszahlungen gemachten Leistungen auf 25 Milliar¬
den Goldmark -als Mindöstbetrag, wobei aber besonders her-
Vovgehoben ist, daß nach der Ansicht der Verfasser Deutschland
mit Recht Anspruch erheben kann, -daß ihm noch weitere Be¬
träge -gutgeschrieben werden. Zu Len gleichen runden Ziffern
gelängt Prof . Keynes für die Zeit vom Waffenstillstand bis
zum io . Januar 1923.

Die Kriegsgefangenen in Rußland.
Berlin, 2. Ang. Zu der Frage der Heimkehrmöglichkeilen

für kriegsgefangene Deutsche wird von amtlicher Seite betont,
daß die zuständigen Behörden den Vorwurf entschieden ableh¬
nen, -daß sie -der Frage der Heimkehr deutscher Kriegsgefange¬
ner kein ausreichendes Verständnis entgegenbrächten. Wenn
bisher noch nicht alle Kriegsgefangenen zurückgekehrt seien, so
liegt das vor allem an dem unvollkommenen Funktionieren
des russischen Verwaltnngsapparates und an der Unzuläng¬
lichkeit der Verkehrsmittel in Rußland und insbesondere in
Sibirien . Die deutschen Vertretungen in Rußland seien dau¬
ernd aus -das eifrigste bemüht, durch Verhandlungen mit den
russischen Behörden die Schwieri-geiten aus der Well zu schaf¬
fen, die einer Rückkehr der letzten Gefangenen entgegenstehen.
Es sei jedoch sehr schwer, einen genauen Ueberblick über die
Personen und die Zahl der Gefangenen zu gewinnen ; denn
auch bei den russischen Behören seien keine ausreichenden Un¬
terlagen dafür vorhanden. Im Laufe dieses Sommers jedoch
hätten -die russischen Behörden ihre Bemühungen zur Auffin¬
dung der zerstreuten Gefangenen verstärkt.

An das deutsche Volk!
In tiefem Ernst gedenkt Deutschland heute des großen

Krieges und seiner unendlichen Opfer, gedenkt vor allem der
gefallenen Brüder und ihrer Hinterbliebenen, gedenkt der gro¬
ßen Zahl der Kriegsbeschädigten, die noch immer unter den
Folgen des Krieges leiden. Beispiellos haben die Kämpfer an
der Front gelitten. Unvergessen sind die Opfer und die harten
Entbehrungen , die in der ausgehungerten Heimat zu ertragen
waren . Das -deutsche Volk hat in diesem Kriege keine anderen
Ziele erstrebt, als die deutsche Freiheit ! Für Freiheit und Un¬
versehrtheit des Vaterlandes trat es vor zehn Jahren in un¬
vergleichlicher Einigkeit und Stärke unter die Waffen, dafür
gaben die Gefallenen ihr Leben. Aber sie hinterließen uns , den
Lebenden, ein Vermächtnis, die Forderung , in ihrem Geist, dem
Geist der Einheit und Vaterlandsliebe , Len Willen zur Frei¬
heit Deutschlands als oberstes Gesetz zu bewahren. Wenn wir
heute auf die Gräber unserer Helden den ersten Schmuck der
Blmnien legen, und wenn heute für eine kurze Spanne Zeit
des Tages Lärm verstummt und jede Bewegung ruht , so ver¬
bindet sich ein großes, unerschüttertes Volk mit dem Geist sei¬
ner Gefallenen. Aus der Trauer heraus soll uns neue Kraft
und ernster Zukunstswille erstehen, und so sollen die Fahnen,
die wir heute zum Zeichen der Trauer auf Halbmast setzen als
ein Zeichen des Glaubens an unser Vaterland , um Mittag wie¬
der zur Höhe cmporsteigen. Die in dem gewaltigen Ringen
unseres Volkes Gebliebenen sind nicht vergessen. Ueberall in
deutschen Landen hat der pietätvolle Sinn der Bevölkerung
zahlreiche Ehrenstätten und Ehrenzeichen den Gefallenen er¬
richtet, -die ihr -durch Gemeinschaft der Heimat, -durch Beruf und
Kameradschaft besonders nahe standen. Noch aber fehlt das
Ehrenmal , welches das -ganze deutsche Volk gemeinsam allen Ge¬
bliebenen schuldet. Deshalb rufen wir am heutigen Tage un¬
sere Volksgenossen zur Sammlung für ein Denkmal ans. In
schlichter und wuchtiger Form , aus freiwilligen Beiträgen ge¬
schaffen, soll dieses Ehrenzeichen mit der Trauer um das Ver¬
gangene zugleich die Lebenskraft und den Freiheitswillen des
deutschen Volkes verkörpern.

Berlin , den 3. August 1924.
Der Reichspräsident: gez. Ebert.
Die Reichsregierung: gez. Marx.

Ausland.
London, 3. Aug. An der -gestrigen Börse war eine neue

starke Haussebewegungin deutscher Anleihe zu verzeichnen. Das
ermöglicht einen Rückschluß auf die Haltung der Bankwelt im
Hinblick-auf die -gegenwärtige Konferenz.

Tokio, 2. Aug. Die von Londoner Blättern veröffentlichte
Nachricht über einen russisch-japanischen Geheimvertrag wird von
amtlichen Kreisen in Tokio entschieden dementiert.

W—>—SSSS« WI,
Erbaulich — Tschechisches aus Asch, Deutsch-Böhmen.
Aus Deutsch-Böhmen wird dem Deutschen Ausland -Insti¬

tut geschrieben: Im Jahre 1910 zählte man im ganzen Bezirke
Asch zwei Tschechen, bei der berüchtigten tschechischen Volkszäh¬
lung 1921 trotz der ausgiebigen Beamtenversetzungen und son¬
stiger Tschechisierungsmaßnahmennicht mehr als 2 v. H.!
Trotzdem wird nun in der ganz deutschen Stadt eine staatliche
tschechische Volksschule errichtet, und die Stadtgemeinde wurde
vom Schulministerium beaufragt , sofort die erforderlichen
Räume bereitzustellen! — Vor einigen Monaten wurde der
Stadt Asch anbesohlen, aus den Straßentafeln der zu Ehren
des verstorbenen Bürgermeisters benannten Wilhelm-Weiß-
Straße den Vornamen Wilhelm (weil an die Hohenzollern er¬
innernd) zu befestigen!! Dieser Erlaß ging aber nicht etwa
von einem SWaltern -beamten aus , sondern von der höchsten
politischen Behörde Böhmens, von der Politischen Landesverwal¬
tung , und es bedurfte erst der Anrufung des Obersten Ver¬
waltungsgerichtshofes, um die Durchführung dieses politischen
Schildbüvgerstückchens zu vereiteln.

Die Not in Deutschland.
London, 2. Aug. Unter der Ueberschrift„Berlin, die Stadt

der Niedergeschlagenheit", veröffentlicht der „Daily Expreß" den
ersten Artikel einer Serie von Schilderungen des liberalen
Parlamentsmitgliedes und früheren Staatssekretärs für den
Krieg, des Generalmajors Seely , über die Eindrücke auf zwei
während der letzten Zeit durch ganz Deutschland unternomme¬
nen Reisen. Seely zögert nicht einen Augenblick, zu erklären,
daß Las besiegte Deutschland tausendmal mehr gelitten habe so¬
wohl in militärischer als auch moralischer Hinsicht als die sieg¬
reichen Gegner. Die Masse des deutschen Volkes sei arm , er¬
bärmlich arm , unterernährt , weit ärmer als die Franzosen und
weit ärmer als die Engländer . Infolge des vollständigen Ver¬
schwindens aller Ersparnisse seien ältere Leute zu hunderttau-
senden in einem Zustand der Armut , der wirklich herzzerbre-
chend sei. Zahlreiche seien vorzeitig an den Entbehrungen ge¬
storben. Seely betont, wie unter diesem Zustande auch die gei¬
stige Erziehung gelitten habe.

Der Verfall der deutschen Pflanzungen in den Mandats¬
gebieten.

Der Verfall der deutschen Farmwirtschast in vielen Tei¬
len der ehemaligen deutschen Kolonien als eine Folge der kolo¬
nisatorischen Unfähigkeiten und Unzulänglichkeiten der Man¬
datsstaaten ist eine der traurigsten Folgeerscheinungen des Ko¬
lonienraubes und des Mandatssystems ! Selbst die Presse der
Mandatslän -d-er muß diesen Mißerfolg der Mandatswirtschast
zugesteheu. So Wt die „African World" in einer ihrer letzten
Ausgaben — 12. Juli , Seite 447 — scharfe Kritik an den Be¬
richten aus den Mandatsländern Togoland und Kamerun , de¬
ren Verwaltung im allgemeinen zwar nichts zu wünschen
übrig lasse, deren Pflanzungen sich aber in einem traurigen
Zustande befänden. Wörtlich schreibt das Blatt : „Sowohl das
Land wie die technische Einrichtung verschlechtern sich rapide
und der hohe Stand der Leistungsfähigkeit unter den Deut¬
schen ist nicht im entferntesten erhalten worden." Die Schuld
an diesen trostlosen Zuständen trage der Mangel an finanziellen
Mitteln . Die hohen Verwattungskosten belasteten das Budget
von Nigeria so schwer, daß für den Wiederaufbau der Pflan¬
zungen keine Mittel zur Verfügung ständen. Unter diesen
Umständen sei der Stand der Ein - und Ausfuhr in Togo und
Kamerun nicht gerade ermutigend.

Die Londoner Konferenz.
Englands Umfall in der Räumungsfrage.

In amtlichen englischen Kreisen sind die Meinungen Wer
den französisch-belgischen Ränmungsplan geteilt. Die wirt¬
schaftlichen Sachverständigen vertreten ie Auffassung, daß die
Fristen etwas verkürzt werden müßten und daß es zweckmäßig
sein würde, etwas niedrigere Summen für die einzelnen deut¬
schen Anleihe-Operationen festzusetzen als 500 Millionen Mark.
Die militärischen und juristischen Sachverständigen vertreten
die Auffassung, daß der Plan an sich sehr nützlich sei und keine
wesentliche Aenderung mehr erfordere. Jedenfalls betonen un¬
terrichtete englische Persönlichkeiten, daß man in Deutschland
nicht auf Englands moralische Unterstützung rechnen dürfe,
wenn die deutschen Unterhändler in London den Plan ohne
weiteres als unannehmbar ablehnen sollten.

Die Franzosen bauen vor.

Paris , 2. Aug. Bevor in Paris noch offiziell bekannt sein
kann, was die deutsche Reichsregierung in London beantragen
wird, macht man hier bereits urch den offiziellen „Tcmps" dar¬
auf aufmerksam, daß sie gegen die von den Franzosen vorge¬
schlagenen Räumungsfristen für das Ruhrgeüiet, die sich be¬
kanntlich bis zum August 1926 hinziehen sollen, keine Einwen¬
dungen erheben dürfe. Wenn die deutschen Vertreter sich auf
den Standpunkt stellen würden, daß die Rnhrbesetzung ungesetz¬
lich sei, würden die Franzosen hierüber einen Schiedsspruch
fordern, und dieser würde solange dauern, daß die Franzosen
Zeit hätten und während dieser Zeit das Ruhrgebiet weiterhin
besetzt halten könnten. Wenn aber Deutschland eine Verkür¬
zung der Räumungsstisten beantragen würde, so würde sich
Frankreich aus den Standpunkt stellen, daß Deutschland erst
alle seine Verpflichtungen gegenüber dem Dawesplan erfüllen
müsse, dann könne die Räumung erfolgen. Auch in diesem Fall
würde Frankreich Zeit gewinnen und bis dahin gewiß durch¬
setzen können, daß das Ruhrgebiet nicht sofort geräumt werde,

,sondern erst in einiger Zeit.



Einladung Deutschlands nach London.
London, 2. Aug. Die bereits angekündgte Einladung an

Deutschland ist dem deutschen Botschafter in London in Form
eines von Maodonald als dem Präsidenten der interalliierten
Konferenz UnterzeichnetenBriefes übergeben worden.

Berlin * 2. Aug . Die Einladung zur Londoner Konferenz,
die heute abend in Berlin eingetroffen ist, Hot folgenden Wort¬
laut : „Als Präsident der jetzt in London versammelten inter¬
alliierten Konferenz habe ich die Ehre, Eure Exzellenz zu er¬
suchen, der deutschen Regierung eine Einladung zu übermitteln,
Vertreter zu ernennen, um mit der Konferenz die besten Me¬
thoden für die Inkraftsetzung des Dawes -Berichts vom 9. April
1924 zu erörtern , den die Alliierten ihrerseits als Ganzes an¬
genommen haben, und der von der deutschen Regierung in ih¬rem Schreiben an die Rsparationskommilsion vom 16. April
angenommen worden ist. Ich wäre dankbar, wenn Eure Ex¬
zellenz mir sobald als möglich die Namen der deutschen Ver¬
treter und den Zeitpunkt ihrer Ankunft Mitteilen würden, die.
wie ich hoffe, nicht später als Montag , den 4. August, erfolgenwird ." Die deutsche Regierung hat die Einladung angenom¬
men. Die deutsche Delegation wird voraussichtlicham Montag
von Berlin abreisen.

Berlin , 2. Aug . Die deutsche Delegation für London setzt
sich wie folgt zusammen: Bevollmächtigte Delegierte : Reichs¬
kanzler Dr . Marx , Reichsminister Dr . Stresemann , Reichsmi¬
nister Dr . Luther . Generalsekretär der Delegation ist Ministe¬
rialdirektor von Schubert . Ausserdem werden der deutschen
Delegation noch 13 Vertreter der deutschen Behörden und Büro¬
personal augehören. _

Aus Stadl * Bezirk und Umgebung.
— Der Herr Staatspräsident hat das Forstamt Wild-

b aü  dem Forstmeister Hofmann  in Ringingen übertragen.
Neuenbürg, 3. Aug. Zur Gedenkfeier für die Op¬

fer des Weltkriegs  hatten die staatl. und verschiedene
Privatgebäude geflaggt. Beim Kriegerdenkmal das gärtneri¬
scher Schmuck zierte, sammelten sich um 11 Uhr Kommunal - und
städtische Beamte, Gemeinderäte sowie die Mitglieder des Reichs¬
bunds der Kriegsbeschädigten, -Hinterbliebenen und ehemaliger
Kriegsteilnehmer. Krieger-Verein und Turnverein waren mit
Fahne erschienen. In der Denkmals-Anlage hatten weiter Platz
genommen Angehörige -der Gefallenen. Ein zahlreiches Publi¬
kum hatte sich in der Wildbader Straße und auf dem Turnplatz
eingefunden. Die Feier wurde eingeleitet durch Glockengeläute,
hierauf spielte die Feuerwehrkapelle Beethovens „Die Himmel
rühmen". Schulrat Keck gedachte in formvollendeter. Packender
Rede -der vielfachen Opfer des Weltkriegs, der tapferen Helden,
die unter Einsatz von Gut und Blut ihr Leben dein Vaterland
zum Opfer brachten, des Kampfes um den Rhein . An die Leben¬
den richtete er ernstmahnende Worte ihrer aus diesem Ge¬
schehen für sie ergebenden Pflichten als Staatsbürger . Wir wer¬
den die Rede, die sichtlichen Eindruck machte, in der morgigen
Nummer im ungefähren Wortlaut nachtragen. Anschließend
daran trug die Sängervercinigung „Freundschaft" das Lied
„Der schwarze Husar " mit tiefem Empfinden vor. Daran schloß
sich das von der Feuerwehrkapelle gespielte Lied „Wie sie so
sanft ruhn ". Mit dem Grenadiermarsch „Fridericus Rex" fand
die eindrucksvolle Feier ihren Abschluß.

Neuenbürg , 4. Aug. Sonntag nachmittag wollte ein Mo¬
torradfahrer aus Pforzheim namens Otto Pfeiffer,  Inha¬
ber eines Zigarrengeschäftes, der in übermäßig raschem Tempo
durch die Stadt fuhr , in der Kurve bei der Eisenbahnbrückeam
Hwuptbahnhos ein in gleicher Richtung fahrendes Auto über¬
holen. In demselben Augenblick kam aus entgegengesetzter
Richtung -das Auto -des Fabrikdirektors Neundörffer aus Stein¬
bach in Hessen. Bei -dein nach Lage der Sache unvermeidlichen
Zusammenstoß wurde der Motorradfahrer gegen die Schutz¬
scheibe des Autos geschleudert und erlitt hierbei schwere Ver¬
letzungen an Kopf und Fuß . Das Motorrad wurde stark be¬schädigt, ebenso das Auto. Die Insassen des letzteren kamen mit
dem Schrecken davon. Pfeiffer wurde von einem anderen Auto
in -das Bezirkskrankenhaus und später auf seinen Wunsch im
Krankenauto nach Pforzheim verbracht. Wie uns von berufe¬
ner Seite mitgeteilt Wird, nimmt -das Treiben der Sonntags¬
fahrer auf Motorrädern und Autos , namentlich in der regel¬
widrigen Ueberholuug in Kurven, Formen an , die in ihrer
Rücksichtslosigkeit als grober Unfug -bezeichnet werden muffen
und geeignet sind, wie der -gestrige Fall zeigt, -beide Teile in Le¬
bensgefahr zu bringen . Es wäre zu wünschen, daß der -gestrige

Fall , bei welchem den Verletzten allein die Schuld trifft , andern
Waghalsigen zur Warnung dienen möge . Schließlich hat man
-doch nur ein Leben zu verlieren

Dennach, 3. Aug. Die Gedenkfeier für die Opfer des Welt¬
kriegs wurde auch hier würdig begangen durch gemeinsamen Kirch¬
gang. an welchem sich das Gemeindekollegium, sowie der Militär-
und der Turnverein beteiligten. Schülergesang trug zur Verschöne¬rung bei.

Loffenau, 4. August. Gestern fand unter Leitung von Oberamt¬
mann Wagner  die Ortsvorsteherwahl statt. Dabei wurde Schult¬
heiß Keim  von Iesingen O.-A. Kirchheimu. T. mit 394 von 555
gültig abgegebenen Stimmen gewählt. Von den weiteren Bewer¬
bern erhielt Schultheiß Bosch von Neckargröningen 156 Stimmen
und Obersekretär Godel in Ludwigsburg5 Stimmen.

WÜNteEverg
Stuttgart . 2. August. (Schutzimpfung gegen Maul- und Klau¬

enseuche.) Der Verwaltungsousschußder Zentralkasse der Biehbe-
sitzer hat in der Sitzung am 15. Juli beschlossen, sofern nach Aus¬
bruch der Maul- und Klauenseuche in einem Gehöft die Schutz¬
impfung des vorhandenen Rinderbestandes unter Verwendung von
Maul- und Klauenseucheserum durchgeführt wird, bis auf weiteres
die Kosten des Serums auf die Zentralkasse der Viehbesitzer zu
übernehmen. Das Erforderliche ist bereits eingeleitet.

Stuttgart , 2. August. (Konkurse und Geschäftsaufsicht.) Neue
Konkurse: Kaufmann Hans Junge in Ludwigsburg: Reklame- und
Handelsgesellschaftm. b. H. in Stuttgart : Johanna Ziegler und
Hans Neuhirl, Handel und Textilwaren in Stuttgart : Fritz Kl iß,
Pferdehändler in AufhausenO.-A. Heidenheim: Kaufmann Wilhelm
Haderte jung in Stuttgart : Fa . Schellenbergeru. Eo., Fahr - und
Motorradbau in Bückingen O.-A. Heilbrann: Kaufmann Wilhelm
Horn in Ebingen: Felix Kapp, Buchhändler in Freudenstadt: Fa
Gebr. Moser, Holzhandlungin Freudenstadt. Geschäftsaufsicht: Fa.
Wilhelm Beuerlen sen., Inh . Alfred Beuerlen in Kirchheim u. T. :
Fa . Autogenawerke in Cannstatt, Inh . Ernst Stahl in Stuttgart.

Stuttgart , 2. August. (Lohnabbau oder Betriebsstillegung.)
Die Maschinenfabrik Eßlingen, Werk Mettingen und Cannstatt
(3000 Mann Belegschaft- hat nach einer Blättermeldung mit der
Entlassung von 30 Prozent der Beamten und Angestellten begonnen.
Den Arbeitern ist das Ultimatum gestellt worden: Entweder 10
Prozent Lohnabbau oder Betriebsstillegung. Am Freitag mittag
haben die Arbeiter darüber abgestimmt und mit 90 Prozent Mehr¬
heit den Lohnabbau abgelehnt. Die Elektco-Motorenfabrik „Elek¬
tron" in Cannstatt hat an ihre Belegschaft die gleiche Forderung
gestellt.

Stuttgart , 2. August. (Erhöhung der Brotpreise.- In Aus¬
wirkung der Mehlpreissteigerungen erhöhen sich die Brotpreise vom
4. August ab. Es kostet l Kilo Schwarzbrot 28 Psg., 1 Kilo
Halbweiß- und Noggenorot 35, 1 Kilo Weißbrot 46 Psg.

Stuttgart , 3. August (Totengedenkfeier der Olga-Grenadiere.)
Eine stattliche Zahl ehemaliger Angehöriger des Grenadier-Regiments
Königin Olga versammelte sich Sonntag früh vor der Teilnahme
der öffentlichen Gedenkfeier in den Anlagen am Regrmentsdenkmal,
dem Grenadierlöwen. Der Vorsitzende der Olga-Bereinigung, Oberst¬
leutnant van Halüenma-ng, legte als Ausdruck tiefsten Dankes einen
Eichenkranz mit den Farben der schwäbischen Heimat und mit dem
Namenszug des Regiments am Denkmal nieder, das zugleich das
heimatliche Grab der in fremde Erde gebetteten Qlgagrenadiere ist.

Nur ihre Namen bergen diese Steine,
Der Helden» die fürs Vaterland gefallen,
In fernen Landen ruhen die Gebeine,
Und dennoch ist's ein heiliger Trost uns allen.
Daß ihr Gedenken uns nun hier vereine
Wie Freunde, die zu ihren Gräbern wallen,
Daß, unsere Hand mit Dankeskrän-zen ziere
Den Denkstein miserer Olgagrenadiere!

Stuttgart , 3. Aug. Gejlügelausstellnng beim 77. Landw.
Hauptfest.) Mit dem 77. Laudw. Hauptfest' aus dem Cannstatter
Wasen in der Zeit vom 26.—30. September ist auch eine Gestügel-
ausstellung verbunden, die insofern Neues bieten wird, als zum er¬
stenmal im Reiche überhaupt, außer in -, den saust üblichen Klassen
die Tiere auch in einer Leistungsklasse in Wettbewerb treten. Die
Ausjtelluiigsbedingungeuund Anmeldeformulare können ovn der
Württemberg. Landwirtschaftskammer wllütgart unentgeltlich bezogenwerden.

Heilbrvnn, 3. Aug. Abtreibung ruck Betrug.) Die im Funi
d. 2 . vom Schwurgericht wegen versuchten Mords an ihrem Manne
verurteilte Bauersehefrau Anna Schreker von Hölzern OA. Weiirs-
berg wurde vom Schöffengericht wegen Abtreibung (die Leibesfrucht
war im Herd verbrannt worden) zu einer Zusatzstrase von sechs Mo¬
naten Zuchthaus verurteilt. Wegen Betrugs in Verbindung init dem
Fall Schicker wurde die Bautaglöhnersfrau Anna Wiedmaier von
Hellbraun zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Die Schtossers-

ehefrau Lreszentia Strudel bekam wegen Beihilfe zu der Abiteibrina
10 Monate Gefängnis. ^

Ritttweil, 3. August. (Warnung vor einem Schwindler.) Lin
Betrüger hat in letzter Zeit versucht, falsche Zwanzigmarkslücke mit
dem Bildnis Kaiser Wilhelm II., die in Broschüren oder Anhänger
gefaßt sind, bei Wareneinkäufen zum Goldwert in Zahlung zu- ge¬ben. Die Münzen sind vorzüglich nachgeahmt. Sie bestehen aus
vergoldetem, minderwertigen Metall: Gefaßt sind sie deshalb, damirman den unedlen Klang nicht merkt.

Gmünd, 2. Aug. (Selbstmord.) Ein verwitweter, 61 Jahrealter, stellenloser Goldschmied von hier Hst seinem Leben durch Ver¬
giftung ein Ende gemacht. Die Beweggründe zu dieser Tat sindnoch nicht geklärt.

Ulm, 2( Aug. (Festgenoinmene Pfarrchofdiebe.) In den letzten
Monaten sprach ein 23 jähriger Lagerist mit seiner gleichaltrigen Ge¬
liebten, beide aus München, in verschiedene» Gegenden Bayerns und
Württembergs in Pfarrhöfen vor mit dem Borgeben, sich in der be¬
treffenden Gemeinde trauen zu lassen. Die beiden benützten dann
eine günstige Gelegenheit zu Diebstählen. Zuletzt entwendeten sie in.
Mühldorf 700 Mark . Die Polizei hat die Diebe, deren Auftreten
aus Ulm, Friedrichshofen, Fürth und anderen Städten gemeldet
wurde, nun festgenommen.

Dietenheim, O.-A. Laupheim, 2. Aug. (Hochwasser.) Die Iller
hat weite Teile der wiirttembergischenMarkung unter Wasser gesetzt.
Im Ortsinnern drang das Wasser in sehr viele Keller, teilweise auch
in Wohnungen ein. Mehrfach inußte das Vieh aus dem Stalle ge¬
bracht werden. Ein beträchtlicher Teil der Ernte ist vernichtet. Die
Eisenbetvnbrücke in Dornweiler ist eingestürzt, so daß der Fuhrmerks-
oerkehr nach Illertissen vorerst gesperrt ist. In Unterbalzheim hatdas Hochwasser am Sägwerk den Fallenstock weggerissen.

Unterschwarzach, O.-A. Waldsee, 2. August. (Gut abgelausen.)Der Knecht des Landivirts Seb. Heine von Friediiugs fuhr mit einem
mit vier Pferden bespaunten Wagen ins Ried, um Torfstreu zu holen.
Beim Passieren einer sog. Bengelbriicke über den Kanal drängte eines
der vorderen Pferde etwas zur Seite, die ganz? Last der schweren
Tiere konzentrierte sich auf diese Stelle, die Brücke brach ein und
die beiden Pferde stürzten in den mit Wasser augefüllten Kanal,
sanken in dem schlammigen Moorboden bis an dis Köpfe ein und
vermochten sich nicht mehr herauszuarbeiten. Zum Glück hatte der
Knecht die Geistesgegenwart, die Deichsel der vorderen Pferde schnell
auszuhängen, sonst wäreu die Hinteren Pferde und wohl auch der
Wagen mit in den tiefen Kanal gerissen worden und alle vier Tiere
darin elendiglich umgekommen. So aber gelang es, rasch Hilfe her¬
beizuholen und den vereMteu Kräften von 20 herbeigeelltsn Personen
aus der Nachbarschaft gelang es mit vieler Mühe,, die beiden wie
festgewurzelt in dem Schlamm steckenden Pferde herauszuschaffen
und aufs Trockene zu bringen, ohne daß die Pferde nennenswerte
Verletzungen erlitten hätten.

Hall, 2. August. (Kleine Ursachen- große Wirkungen.) Am
Donnerstag abend brach sin morscher elektrischer Leitungsmast und
stürzte auf ein kleines Haus hinter der Volksschule. Die Folge war
zunächst Kurzschluß und ein Brand in dem durchgeschlagenen Dach
des Hauses. Die Feuerrvehr, auch die Motorspritze rückten aus,
konnten aber bald wieder abrücken, da das Feuer keine große Aus¬
dehnung gewinnen Konnte. Der gestürzte Leitungsmast hatte aber
weiterhin zur Folge, daß in der BiigeleisenfabriK von Groß am
Freitag nicht gearbeitet werden konnte, weil die Stromzuführung
vom lieber landwcrk Qehrmgen her unterbrochen ist und der Besitzer
des beschädigten Hauses die Aufstellung des LeitNngsmastes vor
seinem Eigentum aus leicht begreiflichen Gründen nicht mehr ge¬
statten will.

Baden.
Gaggenau , 2: Aug. Die Lurch Karlsruher ZeituugsLepe-

schenburoaus verbreitete Nachricht, die als vermutliche Ursache
für das in Ler Nacht zum 31. Juli bei Len Benzwerken einge-
trcteue Hochwasser das Oeffnen einer Schleuse beim Murgtal - ,
werk in Forbach angrbt, steht, wie uns von zuständiger Seite,
mitgeteilt wird, in keinerlei Zusammenhang mit dem Murg¬
werk, sondern wurde durch überaus heftige Regenfälle im obe¬
ren Murgtal verursacht. So stieg z..B , die Wasserführung der-
Murg oberhalb des Murgwerkes in- der Zeit von 10 bis 11.30
Uhr abends,,also in 1)4 Stunden , von 17 auf 70 cbm-sec.

Berghaupten bei Offenburg, 2. Aug. (Die eiserne Hoch¬
zeit.) Altadlerwirt und dessen Ehefrau Sevaphinc , ged, Brü-
derl, feierten heute ihre eiserne Hochzeit. Das greise Paar , das
zusammen 173 Jahre zählt, ist geistig und verhältnismäßig
auch körperlich noch rüstig. Während ihnen der Tod längst
ihre Leiden Söhne und beide Schwiegersöhne entriß , blickt-das.
hochbetagte Paar auf Enkel und Urenkel zurück.

Bühlertal , 2. Aug. In der Nacht zum Montag wurde ein
von auswärts kommender Mann , der in Begleitung zweier er-
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, (Nachdruck  verboten.)
Aon dieser Stunde an ließ das Mißtrauen gegen den

Diener Zyria keine ruhige Stunde mehr. Das Grauen vor
diesem Manne , die Angst , sich ihm aus geliefert zu sehen, wo
er im gleichen Hause, wo er ständig um sie herum war , wurde
riesengroß . Aber sie durfte die Kranke nichts merken lassen,
hatte auch im Augenblick gar keinen Beweis für ihre Emp¬
findung. Aber in diesem Moment , in dem der Diener sich
völlig unbeobachtet wähnte , war ihr ein Abgrund von
Schlechtigkeit aufgegangen . ' Es war ein schlechter Mensch!
Ein Mann , der dunkle Hintertreppenwsge ging . Der sich
zweifellos bereichern würde , wenn seine Herrin die Augen
schloß und dies alles im reichen Hause herrenlos und besitzer-
llos wurde . - .
' Vor den Augen des Dieners , der noch die Fensterläden
schloß und die elektrische Schirmlampe für die Nachtwache
tiessrsrellte. nahm Zyria den Schmuckkasten der alten Dame
vom Bett und trug ihn, ohne ihn in scheinbarer Vergeßlichkeit
zu schließen, in das nebenl-iegende Toilettezimmer . Dort stellte
sie ihn auf einen Nebentisch und verließ die Zimmer , nachdem
sie der Kranken eine gute Nacht gewünscht. Dann zog auch sie
sich gleich zur Ruhe und suchte das Bett auf. Sie wollte den
Diener auf die Probe stellen.

Am andern Morgen war James beschäftigt, neue Zu¬
fuhren von Kohlen im Keller zu überwachen. So wußte Zyria
ihn unten . Als sie den Schmuckkastenöffnete, legte sie behut¬
sam ein Stück nach dein andern heraus . Obenauf fehlte nichts.
Sie hatte sich sehr genau gemerkt, wie ' alles am Abend
von Fräulein Werner ihr zurückgegeben und dann auf die
verschiedenen kleinen Kiffen aus mattgelber Seide in den
Kasten geordnet worden war . Es kam die zweite Schicht
Schmucksachen im Kasten. Auch hier fehlte nichts. Aber
daun , unter! in der dritten Lage , fehlte eine klenre goldene,
Nadel n,,c  einer Perle , um ein Mchu sdsr eine Kieiderraffnng
festzchtecken. Es fehlte eine der Radeln ! Scheinbar kein
großer Wert. Er hätte wertvollere Mücke an sich nehme«
lärmen. Aber dazu war er zu klug. Das wäre auigefalien.
Nack einer derartigen kleinen goldenen Nadel forschte nie¬
mand. Ähr Fehlen merkte niemand!

lind doch mar der Diebstahl bezeichnend! Er bestätigte

ihre Vermutung ! Wenn James kleine Sachen nahm , stahl er
auch größere und Wertvolleres!

Es legte sich ihr wie ein Alp auf die Seele . Aber in
vollendeter Selbstbeherrschung hielt sie sich vor der Kranken
und besonders auch vor dem Diener zurück und scheinbar un¬
befangen . Sie ging durch die schonen Zimmer und es wurde
ihr klar, wie vieles der ungetreue Diener stehlen und auf die
Seite schaffen würde , so wie sich ihm die Möglich kek hierzu
bot und eine Ueberwachung fehlte. Jedes einzelne Stück der
Einrichtung war ein Wertgegenstand , war vielleicht sogar ein
Kunstwerk! Die Wäsche hatte Zyria stets unter festem Ver¬
schluß. Auch das zahlreiche und kostbare Silberzeug Aber
wer bürgte ihr, daß James sich nicht Nachschlüssel verschaffte
und hinter ihrem Rücken stehlen würden wenn einmal — ?

In ihrer Ratlosigkeit und Beklommenheit schW -e sie am
Frühnachmittag einen kurzen Ausgang vor und begab sich zu
Dr. Forgiß . Bei ihm wollte sie sich Rat holen . Der erste
Sekretär kannte sie. Der Herr Vormund sei im Augenblick
noch nicht im Büro . Er würde bald kvnnnm . Ob sie solange
Platz nehmen wolle ? Und so führte er das junge Mädchen
nicht in das allgemeine , nüchterne Wartezimmer , sondern in
einen kleineren und schmuckeren Raum zwischen Sprechzim¬
mer und dem Büro . Es war für die vornehmeren Klienten
des Rechtsanwaltes.

Bei ihrem Eintritt richtete sich eine Herrengestalt , die. auf
einem der grünen Plüschfeffel gesessen, um etwas auf und
sah ihr erstaunt entgegen . Anscheinend bereit» ein Ment,
der hier völlig in Gedanken versunken gewarret hatte.

„Zyria !"
Er hatte sie erkannt. Es war Frank Barry.
Im ersten Augenblick war es ihr , als ob sie einen Schlag

arffs Herz erhielte . Sie vermochte kaum zu atmen . Dann
zwang sie sich zur Ruhe.

„Guten Tag , Frank ! Wartest du auf Dr. Forgiß ?"
„Ja .' Und du?" Willst du irgend etwas Persönliches

mit ihm besprechen?, dann kaffe ich dir den Vortritt , wenn er
kommt!"

„Nein , eigentlich nichts Persönliches . Es handelt sich
um einen Diebstahlsverdacht - "

„Da hast du immerhin ' eine angenehmere Sache , als mich
herführt!" Er stockte. Sie fragte nicht und gab ihm keine

.Erleichterung , weiter zu sprechen. Aber s- schien sich eins
Bergsslcist vom Herzen reden zu muffen . So spracy er weiter.
Halblaut . Mit bedrückter, halb erzürnter"Stimms.

„Ich bin wegen meiner Frau hier ! Meiner Frau ! Ich

weiß selbst nicht, ob ich ihr diese Bezeichnung noch Aeoen
darf - "

Es wurde ihr fürchterlich zumute . Was sprach N da?
Am liebsten hätte sie ihm gemehrt, weiter za crzähleik Was
ging seine Ehe sie an ? Er hatte gewählt . Sein Herz verkauft
um des Reichtums willem , War über seine eigene Neigung-
zu Zyria , wie er selbst Ängestanden , hinweggeschxitten um
sich ein gutes Leben im, Reichtum seiner Frau , M gönnen.
Hatte mit Zyria gespielt - - Was ging seine ikhe sie an?
Mochte er sich zurechtfinden, - wie er es verdiente!

„Es ist eine überaus peinliche Sache . — Lftbe Zyria , du
hast recht behalten — — " Sie sah ihm jetzt zum ersten Male
voll ins Gesicht. Halb war es Ablehnung , halb Ueberraschunz
und Frage , was in ihren Zügen stand.

„Du sagtest 'damals im Jagdhäuscheu aust dem Sommer¬
fest bei GeheimraÄs, weißt du noch. - ^ als ich dir zuerst
meine Verlobung mitteilte . - du fragtest : ob ich sicher sei,
daß Virginia ihre Beziehungen zu dem jungen Bonvivant
auflösen würde ? Und ich wehrte das entrüstet ab. -— Aber
nun stellte es sich heraus , daß sie jenen wirkt ch lieber hat als
mich! Daß sie schon kurze Zeit nach unserer Hochzeit mit ihm
wieder an gebändelt hat -- "

Er stockte. Die Empörung , die Wut . der Genasführte zu
sein, schien ihm die Kehle zuzupresssn. Zyria wehrte ab. —
„Laß das doch alles , Frankl Ich will es ja gar nicht wissen!
Behalte deine Eheerfahrungen für dich! Besonders , wenn sie
so bitter sind!"

Aber Frank taute ttmertich in ihrer Nähe auf. Die alte
Zurwigung »y ihr war doch groß gewesen ! War einst ge-
waWml »« seiner Verblendung von chsti emgesargt ! Und
nun wuchs sie Meder empor, wo er sie unvermutet wieder-
sah - 1 Ee tat ihm wohl , jemandem sein Elend sagen zu
können, an dem er jetzt würgte und litt -- !

„Oh, bitte, hör« mir Mi Ich weiß , wie du über mich
gedacht hast, Zyria . Aber ich habe das alles gebüßt ! Es
war em großer Irrtum . — Run , lassen wir das jetzt. Um
von Virginia zu sprechen. Ich bekam bald eine Ahnung , daß
die Sache zwischen den beiden immernoch weiter ginge . Es
wurde mir immer klarer, trotzdem n<ich Virginia in ganz raf¬
finiert« : Weise zu hm-tsrgchen wußte? Oh,, sie ist ja so durch¬
trieben ! So raffiniert ! Alles , was ich damals an ihr iuter-
effant und apart , und ich weiß nicht, was ' sanft noch alles,,
fand, -- alles chfenbart sich mir jetzt Äs ganz infame Be¬
rechnung urch Kunst imUlebsrftftenl"

(Fortsetzung folgt,)
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wachsener Mädchen und eures Knaben durch das Untertal wan¬dert« um sich auf die Heidelbeersuche zu begeben, von drei des
kommenden Burschen belästigt. Da die Burschen die bei¬

den Madien tätlich beleidigten, setzte sich der Mann gegen die
Rohlinge mit seinem Stock zur Wehr. Nunmehr wurden meLeute von den Burschen bis ins Obertal verfolgt, wo der
Mann dann mit dicken KnüppÄn niedergeschlagen wurde. Erst
auf die Hilferufe der Mädchen verschwanden die Rohlinge.

Wolfach, 2. Aug. Im mittleren Rankach wollte das Perso¬nenauto der Schwarzwälder Barytwerke einem entgegenkom¬
menden Radfahrer answeichen, fuhr dabei über die Böschungund überschlug sich. Von >den Insassen erlitt Frau Direktor
Schulte starke Gesichtsschürfungenund einen Armbruch. Ihr
Schwager Nippels trug einen doppelten Kiefer- sowie einen
Schädelbruch davon und wurde ins Krankenhaus nach Wolfachverbracht. Drei Kinder und der Chauffeur kamen mit dem
Schreckendavon._ _ _ _ — __

Vermischtes
„Der Bevollmächtigte des Reichspräsidenten". Dieser Tage

fuhr ein gut gekleideter Mann auf der Strecke Augsburg-
Schwabmünchen und zeigte bei der Fahrkartenkontrolle einenauf den Namen Ernst von Bollenberg, Bevollmächtigter des
Reichspräsidenten, lautenden amtlich äbgestempelten Ausweisvor, der ihn auch berechtigte, eine Begleitperson mitzunehmen.Der Beamte verständigte die Polizei zur Prüfung des ihm ge¬
fälscht erscheinenden Ausweises. Ein Polizeibeamter brachteden angeblichen Baron vor Len Richter, dem er erklärte, er
habe die Fabriken im Auftrag des Reichspräsidenten zu inspi¬
zieren. Bei der Vernehmung erklärte der Pseudobaron zu deinihn vernehmenden Richter: „Sie werden der erste sein, der ab-
gebaut wird". Stach seiner Verbringung ins Untersuchungsge¬fängnis stellte sich heraus , daß der Pseudobaron ein Metzgerge¬
selle ans Dillingen ist. Wie er zu den ordnungsgemäß und echt
abgestempeltenPapieren gekommen ist, ist noch nicht aufgeklärt.Der erste Gefallene der deutschen Armee. Der erste Soldat,der im Weltkriege der feindlichen Kugel zum Opfer fiel, war,wie die „Kriegerzeitung" mitteilt , der Jägerleutnant Albert
Mayer von der 3. Eskadron des Jägerregiments zu PferdeNr . 5 (Mühlhausen im Elsaß). Er fiel am 2. August 1914
bei Jonchery . Mit einer Patrouille von sieben Mann war erzu Auftläruugszwecken nach Frankreich hineingeritten . Schonvor dem ersten Grenzdorfe traf er auf französische Posten ; er
bog aus , aber auch die nächsten Ortschaften waren besetzt. „Ach
was. einfach quer durch!" Ein paar Schüsse knallten hinterher,dann ging es weiter nach Delle zu, dem Ziel der Aufklärung.Etwa 800 Meter vor Jonchery stieß die Patrouille auf einen
Doppelposten. Im Galopp ritt sie darauf zu und schoß ihnnieder. Weitere 20 Mann stellten sich der Patrouille entgegen.
Die Attacke ging iiber sie hin, der feindliche Posten stob aus¬einander und überschüttete die Reiter aus den Chausseegräbenmit Geschossen. Da sank Leutnant Mayer tödlich getroffen
vom Pferde. Gefreiter Heinze Wernahm die Führung der
Patrouille , die vor starken Schützenlinien ausweichend, den
schützenden Wald erreichte. Gefreiter Heinze und ein Jäger
kehrten nach Erfüllung ihrer Aufgabe zur Truppe zurück. Bei
dem gleichen Zusammentreffen fiel der erste französische Soldat,ein Marin des Doppelpostens von Jonchery. der Sergeant
Peugeout . Dort wurde ihm kürzlich in pomphafter Weise ein
Denkmal errichtet, bei dem der ehemalige französische Minister¬
präsident eine seiner üblichen Hetzreden hielt. Auch dem ersten
deutschen Soldaten , der sein Leben für sein Vaterland ließ, soll
nun in schlichter Form ein Denkmal gesetzt werden. Es soll
seinen Platz in der Gegend von Badenweiler finden und den
Blick nach dem alten Garnisonort der 5. Jäger , Mühlhausenim Elsaß, haben. Die Anregung zu diesem Denkmalsbau geht
von dem Verein ehern. Angehöriger des Jägerregiments zuPferde Nr . 5 aus , der alle Derrtschen bittet, ihm für dieses Eh¬renmal Spenden an den 1. Vorsitzenden des Vereins , Herrn
Fritz Höhne, Berlin C 2, Kaiser-Wilhelm-Straße 62, zu über¬senden. — Der- zweite Deutsche, der den Soldatentod im Welt¬
kriege fand, ist ein preußischer Eisenbahner, der am 2. August
1914 nach dem Bombardement des Bahnhofes Kalisch ans dem
Hinterhalte von einem Russen erschossen wurde.

Die staatsfeindliche Schiller-Büste in Eger . Wie aus Egergemeldet wird, wurde auf den Sockel des Kaiser-Josef -Denk-
mals eine Schiller-Büste gestellt. Aber auch diese fand nichtGnade vor den Augen der tschechoslovakischen Behörden undmußte entfernt werden.

Eine Prinzessin als Fabrikarbeiterin . Eine erlauchte Arbei¬terin ist gegenwärtig in einer Fabrik in Chicago für einen
Lohn von 20 Dollar die Woche tätig . Sie hat, wie Nowyor-
kcr Blätter berichten, als ihren Namen „Elsa Bernadotte " an¬
gegeben, ist aber die Enkelin des Königs von Schweden. Die
Prinzessin kam mit ihrem Vater zum Besuch nach Washingtonund war eine zeitlang Gast im Hause den .Rockesellers. Sie
hörte hier im Gespräch, daß kürzlich Damen der besten ameri¬
kanischen Gesellschaft sich studienhalber in Fabriken hätten an¬
stellen lassen, und dieser Versuch reizte sie so, daß sie beschloß,ebenfalls ein solches Abenteuer zu bestehen. Sie verfolgte die
Anzeigen in den Blättern , bewarb sich in einfachster Kleidungum verschiedene Stellungen und fand schließlich ein Unterkom¬men in einer Fabrik, in der Leder verarbeitet wird. Sie be¬
dient setzt eine Maschine, durch die gegerbte Häute für Schuhezugeschmtteu werden.

Handel und Derkebr.
Rosenfeld, 2. August. (Viehpreise.) Auf dem letzten Bieh-^ ^ osiete ! Paar Ochsen 600. Kühe 280—460. Kalbinnen 300

bis böOMartzb"^ "^ - 180 Mark, I Paar Milchschweine 32
Schweinepreise. In Geradronn  koslete das Paar Milch-

schweme 26 44 Mk.. in Nürtingen  Läufer 45- 70, Milch-schweine 16- 30 Mk. pro Stück, in U l m Milchschmeine 40 50.
00 Mk. pro Paar , in Winnenden  Milchschweine52—56 Mk vro Paar.

Relief sraNMchtett
Stuttgart, 3. August- Die Wiederkehr des Tages, an dem vor

>0 Jahren der Weltkrieg ausbrach und Pas deutsche Volk in einer
Einmütigkeit und Geschlossenheit, die ihresgleichen in seiner Geschichte
nicht hat, sich erhob, um den Kampf für seine nationale Existenz zufuhren, fallt l» eine Zeit, da wieder einmal auf einer Konferenz der
feindlichen Mächte das künftige Schicksal Deutscklnnds entschiede»
werden soll. 1800 000 Menschenleben hat der Krieg von Deutsch¬land gefordert, das noch ans vielen Wunden blutet. Um deiîOpfer-tod der im Weltkrieg Gefallenen zu ehren und derer in treuer Dank¬
barkeit zu gedenken, die ihr Leben fürs Vaterland hingegeben haben
fand auf Veranlassung der Regierung eine öffentliche Gedenkfeierstatt, die ain Samstag abend im Hof der Rotebiihlkaserne mit einem
stimmungsvollen dreiviertelstiiiidigen Weihekonzert eingeleitet wnrdeEine ungeheure Menscheittiienge, über 10000 Personen, füllten den
weiten Kasernenhos. Bon den Nachbarhäusern, sowie auch in an¬deren Stadtteilen wehten die Fahnen, zumeist in den alten Farben
Erinnerungen an vergangene, bessere Zeiten weckend. Langsambrach die Abenddämmerung herein, als drei Rcichsmehrkopellcn des
Standorts Stuttgart uiiter Leitung von Musikdirektor Langer inii
dem Trauermnrsch von Beethoven den Weiheakt unter mächtigemfeierlich-ernsten Tönen eröffneten. Dann fiel der mit etwa 200 Sän¬
gern besetzte Chor des Siuttgarter Liederkranzes mit vier meisterhaft
gesungenen vaterländischen Liedern ein. Dazwischen noch feierliche
Klänge der Kapellen aus Parsifal. worauf der große Zapfenstreich,

von Trommelwirbeln und Pfeisenklänge» begleitet, dem Weihkonzert
einen Ausklang von tiefster seelischer Wirkung gab. Inzwischenhatte sich die Nacht herabgesenkt und ihre schwarzen Trauerschleier
ausgebreitet über der in stiller Andacht lauschenden Menge.Stuttgart, 3. August. Der Abgeordnete Ströbel hat eine
Kleine Anfrage betr. die Erhaltung kleinerer Haltestellen für Land¬
gemeinden an das Staatsministerium gerichtet.

Stuttgart. 3. August. Der Staatssekretär des Reichsjustizmmi-steriums hat kürzlich nach Pressenachrichten im Reichstagsausschußerklärt, das Reichsfinanzministerium stehe auf dem Standpunkt, daßes zu überlastet sei, um sich mit der Regelung der Aufwertungsfragezu befassen, und daß es in der offiziellen Behandlung in der Ange¬
legenheit nur einen Anreiz zu weiteren Spekulationen sehe. Diewürtt. Regierung hat in einem an die Reichsregierung gerichteten
Schreiben betank, sie nehme an, daß die Zeitungsnachrichten nicht
ganz zutreffend seien, da es eine der wichtigsten Ausgaben des Reichessei, daß das mit der Inflation angetane Unrecht durch eine dem
Recht und der Billigkeit entsprechende Auswertung wieder gutgcmachtwerde.

München, 4. August. Der Gedenktag für die Opfer des Welt¬krieges wurde gestern in München durch feierliche Gottesdienste in
allen Kirchen begangen. Das Mahnmal in der Feldherrenhalle hatte
frischen Blumenschmuck erhalten. Eine behördliche Feier wurde in
München nicht veranstaltet.

Mainz, 2. August. Die Eisenbahnregie erhöht ab 3. August dieFahrpreise um rund 60 Prozent. Dadurch betragen die Fahrpreisefür den Kilometer in der I. Klasse 0,42, in der 2. Klasse 0,28, in der3. Klasse 0,192, in der 4. Klasse 0,128 Franken.
Uerdingen, Regbez. Düsseldorf, 4. Aug. Vorgestern nachmittag

suchte ein Wicbelsturm den südlichen Teil der Stadt heim. Dächerwurden abgerissen und teilweise bis an das andere Rheinufer geschleudert. Auch zahlreiche Fensterscheiben und mehrere Schaufensterwurden zertrümmert. Ferner fielen eine große Anzahl Bäume,
Etratzenbahnmasten und Telefongestänge der Windhose zum Opfer.Selbst Schiffe auf,dem Rhein wurden in Mitleidenschaft gezogen undvon dem Orkan ans Ufer gesetzt. Auf der Uerdingen gegenüber¬
liegenden Seite des Rheins wurden das Strandbad und das Fähr¬haus stark mitgenommen und teilweise zertrümmert. Ungefähr200 Meter Starkstromleitung der Rheinischen Bahn wurden durchden Sturm abgerissen. Der Betrieb wird durch Umsteigen aufrechterhalten. Wie bis jetzt festgestellt ist, sind Menschenleben nicht zubeklagen.

Dresden, 3. August. Während im Vereinshaus die große Ge¬
dächtnisfeier des Bllrgerblocks stattfand, woran auch die Krieger¬vereine, sowie die Studentenschaft in Trauerwichs teilnahmc». sam¬melten sich im Stadtinnern auf dem Allmacht gegen zwölf Uhr
Tausende von Mensche» an. Im Augenblick der Gedächtnisstillebewegte sich ein nach Hunderten zählender Kommunistenzug, der
Schilder mit der Inschrift „Nie wieder Krieg!" mit sich führte, unter
Absingung der Internationale rings um den Marktplatz. Von derMenge wurde daraufhin das Deutschlandlied angestimmt. Die
Schilder der Kommunisten wurden niedergerissen. Hierbei kam cs an
verschiedenen Stellen zu Schlägereien. Schließlich räumte ein starkes
Aufgebot der Schutzpolizei die Straße. Eine Reihe Verhaftungenwurde vorgenommen.

> Leipzig, 2. August. Anstelle des am 1. August infolge erreichterAltersgrenze in den Ruhestand getretenen Senatspräsideitten beimjReichsgericht Dr. Schmidt übernimmt der bisherige stellvertretende
Vorsitzende beim Staatsgericht zum Schutze der Republik Senats¬
präsident Niedner nunmehr endgültig den Vorsitz.

Berlin , 3. Aug. Auf dem Tarnisonsfriedhos in der Hasenheidewurden heute von Deputationen der Deutschen Liga für Menschen¬rechte, des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten usw. an den Grü
bern der unbekannten deutschen und der ehemalig feindlichen Sol¬
daten niedergelegt. A» der Feier nahm eine Abordnung der Inter¬alliierten Militärkommission teil.

Berlin , 3. Aug. Der amerikanische Staatssekretär Hughes istmit Gemahlin heute Morgen um 7.10 Uhr auf dem Bahnhof Fried-richsjtraße cingetroffen. Botschaftsrat Robbins von der hiesigen
amerikanischen Botschaft und Legationsrat Erdmaimsdörffer vomAuswärtigen Amt waren bis Köln entgegengefahren. In Berlin
wurden sie durch den amerikanischen Botschafter Houghton und
zahlreichen anderen Herren der amerikanischen Botschaft, sowie durch
mehrere Herren des AuswärtigenAmtes empfangen. StaatssekretärFreiherr von Maltzan überreichte nach einigen BegrüßungswortcnFrau Hughes einen prächtigen Blumenstrauß. Auf dem Bahnsteigund vor dem Bahnhosgebäude hatten sich trotz der frühen Morgen¬stunde eine zahlreiche Menschenmenge eingefunden. StaatssekretärHughes stattete heute in Begleitung des Botschafters der Vereinig¬ten Staaten, Houghton, dem Reichspräsidenten einen Besuch ab. Um1.30 Uhr fand zu Ehren des Staatssekretärs Hughes und seinerFrau beim Reichspräsidenten ein Frühstück statt, woran auch der
amerikanische Botschafter, der Reichskanzler die Reichsminister und
führende Persönlichkeiten des deutschen Wirtschaftslebens mit ihrenDamen teilnahmen.

Berlin, 3. Aug. Wie die „Montagspost" meldet, wird die
deutsche Delegation zur Londoner Konferenz heute früh 9 Uhr nachLondon abreisen.

Berlin , 3. August. Die Kommunisten veranstalteten heute vor¬mittag elf Persammlungenin Groß-Berlin, worin die Parole aus-
gegeben wurde, die Gedenkfeier auf dem Königsplatz zu stören. Die¬jenigen, die versuchten, die Ruhe zu stören, würden von der Schutz¬polizei überall sofort dingfest gemacht. 40 Personen wurden dem
Polizeipräsidium zugeführt. Infolge des ungeheuren Menschenan-dranges zu der Gedenkfeier ereigneten sich eine Reihe Unfälle. Etwa300 Personen mußten die Hilfe von' Sanitätspersonal in Anspruchnehmen.

Hamburg, 3. Aug. Der Anregung der Reichsregierung folgend,
weihte auch Hamburg den heutigen Tag dem Gedächtnis der Opferdes Weltkrieges. Am Gottesdienst in der St . Katharinenkirche
nahmen der Senat, die Bürgerschaft, sowie Vertreter von Behördenund Kriegstcilnehnierverbänden teil. Um N-/. Uhr setzte ein allge¬
meines Trauergeläute ein. Mit seinem Abbrechen um zwölf Uhrbegann eine vollkommene Berkchrsstille für zwei Minuten. Die
Kriegergräber auf dem Ohlsdorfer Friedhof waten aUf Weisung desSenats geschmückt. Die hiesige Gruppe des Reichsbanners schwarz-rot-gold veranstaltete auf dem Ehrenfriedhvf in Ohlsdorf eine beson¬dere Gedächtnisfeier.

Hamburg, 3. Aug. Heute Vormittag versammelten sich trotz desVerbots der für elf Uhr angesetzten kommunistischen Versammlungetwa 2000 Personen vor dem Gewerkschaftshaus Die Aufforderun¬
gen der Polizei, niiseinanderzugehen, wurden aber im allgemeinen
sofort befolgt. Kleinere geschloffene Züge, die sich in Seitenstraßen
bildeten, wurden von der Polizei ohne Waffengebrauch aufgelöst.Es wurde» auch mehrere Personen festgenommen, doch sind dieineisten wieder entlassen.

Meran , 3. August. In der Sommerstätion St . Valentin aufder Heide ist das Hotel zur „Post", wo auch das Post- und das!Telegraphenamt untergebrachtwaren, niedcrgebraimt. Außerdemi fielen dem Feuer zwei Häuser und drei Wirtschaftsgebäude zum§Opfer. Die Gäste konnten sich rechtzeitig retten. Ein' Feuerwehr¬mann wurde bei den Läsckarbeiten durch einen herabstürzendenBalken verletzt. Der Gasthof war vor über 300 Fahren als Hospizeingerichtet worden.
Brüssel, 3. August. In Berichtigung der bereits wiederqeqe-

benen Meldung der „Derniere Heure" teilt die Brüsseler Telcgraphen-agentur mit, daß der kommimistische Relchstagsabgeordnete Höllcinvon der Polizei festgenominen und in Haft gehalten wurde Höllei»,§der in einer kommunistischen Versammlung in Hodimont bei Vertuersi sprechen wollte, führte einen Ausweis aus den Namen „Kessel!deutscher Reichstagsabgeordneter", bei sich.
j Belgrad, 3. August. Der Miiiistcrrat beschloß vorgestern, die>Note der Interaliiicnen Kontrollkommission für Bulgarien betreffend!die Wünsche Bulgarien» nach Erhöhung seiner militärischen Mann-schaftsslärkc in verneinendem Sinne zu beantworten.Paris 2. AAugust Wie der Londoner Berichterstatter des Tempsmeldet, soll Macdonald heute mittag Herribt gesagt haben: „Das

Einverständnis unter den Alliierten ist jetzt erzielt. Von nun anKönnte nur der Satan allein uns trennen".
Paris , 2. August. Nach Schluß der Vollversammlung der Lon¬

doner Konferenz erklärte Ministerpräsident Herriot dem Sonderbericht¬
erstatter der Agentur Havas, er sei glücklich Uber das Uebereinkommen,das auf der Londoner Konferenz erzielt worden sei. Die Verpflich¬tung Deutschlands sei kommerzialisiert worden und alle Schwierig¬
keiten zwischen Deutschland und den Alliierten würden in Zukunftdurch Schiedsspruch geschlichtet werden. Das Reparationsproblem
scheide nunmehr aus dem Gebiete der Politik ans, und seine Regelungkönne dadurch nur erleichert werden, daß die Zukunft aus einer
positiven und praktischen Basis beruhe.

Paris , 3. Aug. Ministerpräsident Herriot erklärte demLondoner Korrespondenten des „Petit Puristen " in einem In¬
terview, die Verständigung aus der Konferenz sei Macdonald zu
verdanken Die Zukunft werde beweisen, da die gefaßten Be¬
schlüsse nicht allein den Interessen Großbritanniens entsprä¬chen, sondern geeignet seien, die Sache des Friedens mächtig zufördern. Jetzt müsse Deutschland seine Aufgabe begreifen.
Frankreich habe keinen Kuhhandel getrieben und habe mrs ei¬genem Antrieb eine der Gerechtigkeit entsprechende Auffassung
entwickelt, gegründet auf jenen Begriff des schiedsgerichtlichen
Verfahrens , der den Londoner Schlüssen zugrunde liege undder künftig berufen zu sein scheine, alle diplomatischen Abma¬
chungen zu beherrschen. Es gebe zwei Verfahrensarten , um diegroßen Politischen Meinungsverschiedenheiten zu regeln : Kano¬nen und das Schiedsverfahren, Er habe letzteres gewählt und
er möchte glauben, daß der moralische Gewinn, der sich für
Frankreich und die ganze Welt ans diesem Entschluß ergebenwerde, die materiellen Vorteile noch übertreffen werde, die dasLondoner Abkommen ihnen verschaffe.

Totengedenkfeieri« Stuttgart.
Stuttgart, 3. Aug. Die Hanptfeier zu Ehren der im Welt¬krieg Gefallenen fand heute vormittag 11 Uhr bei bedecktemHimmel und einem kurzen Regenschauer im Hose des Rcsidenz-

schlosses statt. Bald nach 10 Uhr rückten unter klingendem Spiel
verschiedene Truppenteile der Reichswehr an und marschierten
in strammem Schritt in den Hof ein, vor dessen Mittelbau ein
mit der Kriegsflagge bedeckter Kartafalk, hinter ihm die mit dem
Eisernen Kreuz auf schwarz-rotem Tuche geschmückte Redner¬tribüne stand. Die Balkone und Fenster des Schlosses waren
mit geladenen Gästen, darunter den Spitzen der Behörden, dicht
besetzt. Nachdem die Reichswehr im offenen Viereck um den
Katafalk Aufstellung genommen hatte, marschierten die Krie¬
ger-, Militär - und Regimentsvereine mit ihren Fahnen in denHof ein. Auf beiden Seiten der Rednertribüne standen zahl¬
reiche Offiziere der alten Armee in Uniform. Der übrige Platzim Schloßhof wurde später dem Publikum freigegeben, das,
zirm Teil auch vor >dem Schloßhof stehend, in ungezählten Tau¬senden >der ergreifenden Feier lautlos beiwohnte. Die Kapelledes Grenadier -Bataillons vonr Infanterie -Regiment 13 eröff-
nete die Feier mit dem Niederländischen Dankgebet. - Hierauf
bestieg Staatspräsident Bazille die Rednertribüne und führte
mit weittrag endet Stimme folgendes aus:

In schicksalsschwerer Zeit treten wir ernsten Sinnes vor den
Altar des Vaterlandes und wenden den Blick zurück auf ein
Jahrzehnt des Ruhmes und der Schmach. Als vor 10 Jahren
das deutsche Volk sich erhob, stand es auf so einig, wie nie vor¬her, so gehoben wie nie zuvor in seinem Kampf um Recht und
Freiheit . In dem vierjährigen gewaltigen Ringen zitterte die
Welt vor den Schrecken der deutschen Waffen, bis die uralte
deutsche Zwietracht dem stolzen Heere, wenn auch nicht die
Kränze unsterblichen Ruhmes, so doch den Lorbeer des Siegesentwand. Stolz fühlen wir unser .Herz sich erheben bei dem
Gedanken, daß die württ . Reginrenter bis zum Schluß furchtlos
und treu ihrem Soldateneide ausgeharrt haben. Heller nochals der Glanz ihrer unbesiegten Waffen leuchtet die Unbesieg¬
barkeit ihrer treuen Herzen. Aber das gewaltige Ringen endetenicht mit dem Triumphe der Gerechtigkeit. Seit die Sonne
Deutschlands sich zum Niedergänge neigte, liegt die Nacht nati¬onaler Schmach über allen Gauen, in denen Deutsche wohnen.
Es scheint, daß uns nichts bleiben soll, als die Klage um dieToten, das Mitgeühl mit den Leidenden, die wehmütige Er¬
innerung an die versunkene Herrlichkeit. Dem äußeren Feindzur Seite steht, gefährlicher als dieser, die deutsche Zwietracht,
die erreicht hat , was dem Feinde nie geglückt wäre, die Kraftdes Volkes in Waffen zu zerbrechen. Angesichts dieser Not er¬
hebt sich die bange Frage , ob cs denn der Sinn der Zeit ist, daßdas deutsche Volk zu Grunde gehen soll, ob das Wort „Umsonst"das Buch der deutschen Geschichte abschließen soll. Aus den of-
feirbar gewordenen Gesetzen des Menschenlebens wissen wir,
daß Gott vor die Herrlichkeit das Märtyrertum gesetzt hat unddaß die Menschheit jeden Fortschritt auf ihrem langen und müh¬
samen Wege ans Irrtum , Knechtschaft und Gewalt zu Wahr¬
heit, Freiheit und Recht mit großen Opfern in gewaltigem Rin¬gen erkaufen muß. Der Krieg begann mit dem Glauben des
ganzen deutschen Volkes an das Recht. Dieser Glaube ward
lange Zeit durch Wolken der Lüge verfinstert, aber am Endedes langen Weges wird er helleuchtend triumphieren . Well das
deutsche Volk das Volk des Rechtes für alle ist. hat es die Aus¬
gabe, den Kampf der Freiheit und des Rechts für alle zu sühnen,um der Menschheft höhere Formen des nationalen und inter¬
nattonalen Lebens zu erringen . In höchster Not wird das
ganze deutsche Volk durch diesen Glauben wieder geeinigt wer¬den. Das ist der Sinn unserer Zeit, der Zweck des deutschenMärtyrertums und so wirft die Zukunft einen versöhnenden
Schimmer auf die Gegenwart . Nicht umsonst sind die Milli¬
onen gefallen, denn aus ihren Gräbern blühen die neuen Ideen,die den Fortschritt der Menschheit bewirken. Nicht umsonst
sind alle Leiden, denn nur unter Schmerzen vollzieht sich dieGeburt neuen Lebens. Nicht besser können wir dem alten herr¬
lichen Heere huldigen, nicht schöner alle Opfer des Krieges eh¬ren, als durch Hingabe an die große Idee des Rechts und der
Freiheit , für die Deutschland gekämpft hat , für die es leidet, in
deren Zeichen es schließlich siegen wird . Nicht nach Rache dür¬stet unser Herz. Aber dieses Gelöbnis sind wir heute schuldigmn Altäre des Vaterlandes , am Grabe der Gefallenen, daß wir
sehnsüchtig des Tages harren , an dem von den Alpen bis zum
Meere, vom Rhein bis zur Weichsel Donner gleich der Ruf des
einigen Volkes erschallen wird : Für Freiheit , Recht rrnd Vater¬land!
^ Nach einem Choral legte der katholische DivisionspfarrerSchwenck seiner Predigt die Worte zu Grunde : Mächtig ist die
Liebe wie der Tod, und führte ans , daß in dieser Stunde ganz
Deutschland instinktiv nach dem sichtbaren Wahrzeichen deut¬
scher Art und Ebre, nach der derttschen Kriegsflagge mit den
typischen Farben schwarz-weiß-rot greift. Schwarz, das Symbolder tiefsten und wehmütigsten Trauerklage. Dieses Schwarzverdüstert sich uni einige Abtönungen, wenn wir über die rein
numerischenVerluste hinanssehen, die ungleich schwerer wiegen,als sie zählen, die die Besten und Tüchtigsten, die Starken und
die Schaffenden hinwegrissen. Weiß ist das Symbol des Licht¬glanzes und es fliegt sin weißer Lichtstrahl über die Gräberin dem Gedanken: Sie sind hindurch!, hindurch durch die Sta¬
chelzäune von schweren Zeitsorgen und Zeitnöten. Das frei¬
willige Sterben fürs Vaterland ist ein Prachtvolles Aufglühender Lebensflamme in „Weißglut", das in christlichem Sinne , inder Umarmung Gottes nicht ausgemündet hat in schwarze
Nacht. Rot ist ihr Blntopcfr als der Flammenansbruch ihrergrößten Liebe, die das Leben hingibt für die Freunde Dt '



Rot ruft nach dem Rot unserer großen Gegenliebe, die uns
machet, die alten Eltern der Gefallenen zu trösten, die gefähr¬
deten Kinder zu hüten, den Witwen das Brot zu brechen, zu
helfen, zu dienen, ohne Ermatten , ohne Ende.

Iiunmehr spielte die Reichswehr „Ich halt ' einen Kamera¬
den", woraus der evangelische Divisionspfarrer Manch eine
weitere Ansprache hielt, der er die schönen Worte vorausschickte:

Ehret die Toten im Zeichen der Farben,
Mr welche sie starben:
Schwarz-weiß-rot!
Ehret die Toten und hört, was sie sagen.
Wie tief sie beklagen
Deutschlands Not!

Die Gefallenen rufen uns nrahnend zu : Gebet Gott die Ehre,
gebet Ehre und Freiheit dem Vaterland . Gott will nicht, daß
wir untätig alles einfach gehen lassen, wie es geht, wie unsere
Feinde es wollen. Nicht ohne unsere eigene Schuld wird
Deutschlands Ehre mit Füßen getreten . Notwendig ist der
Kampf gegen die Kriegsschuldlügen, der Sozialismus des war¬
men Herzens für alle Volksgenossen, Sinn für die deutsche
Volksehre, wie ihn die gefallenen Toten hatten. Hinkehr zu
Christus, der Quelle sittlicher Volkserneuerung , Einigkeit als
dem einzigen Wege zur deutschen Freiheit.

Nach der Rede wurde entblößten Hauptes unter der Be¬
gleitung von drei Musikkpaellen das Deutschlandlied gesungen.
Mächtig erhoben sich diese Klänge vaterländischen Willens ans
Tausenden von Kehlen, während die Reichswehr stillsiand und
die bis dahin auf Halbmast befindlichen schwarz-roten Flaggen
voll gehißt wurden . Damit hatte die eindrucksvolleFeier nach
einstündiger Dauer ihr Ende erreicht und die Truppen rückten
unter den Klängen des Parademarsches, abgenommen von dem
Jnfanteriekommandeur , General Krache, an Staatspräsident
Bazille und den Generalen der alten Armee vorüber , nach
ihren Kasernen ab, während sich die ungeheure Menschenmenge
in würdiger Ordnung langsam zerstreute. Von allen Kirchen
der Stadt erklangen die Glocken und gaben Kunde von un¬
verbrüchlicherTreue den Toten und hoffnungsvoller Liebe zum
Vaterland . Nachmittags vereinigten sich die Angehörigen der
alten Armee zu einer besonderen Feier im Festsaal der Lieder¬
halle.

Die Gedenkfeier in Berlin.
Berlin, 3. Aug. „Die Lebenden im Geiste unserer Toten."

Im Zeichen dieses Wortes , das in Riesenlettern über dem ge¬
waltigen Hauptportal des Reichstagsgebäudes stand, fand heute
vormittag auf dem Königsplatz unter ungeheurer Beteiligung
der Berliner Bevölkerung die Gedenkfeier für die deutschen
Opfer des Weltkrieges statt . Soweit das Auge reichte, sah man

Menschen mit entblößten Häuptern . Zu beiden Seiten der ge¬
waltigen Freitreppe waren Masten errichtet mit auf Halbstock
gesetzten Fahnen , der Reichskriegsflagge und der schwarz-rot-
goldenen Flagge der Republik. Die Rampe der Freitreppe und
die Fenster des Hauptgeschosses schmückten Hortensien und Lor¬
beerbäume. Zwei gewaltige Flambeaux bildeten den Abschluß
dieses wirkungsvollen Schmuckes. Den Giebel des Mittelteils
des Volkshauses, sowie die Rückwand der Säulenhalle hatte man
mit dichten Vorgängen aus Tannengrün verkleidet, nur an der
Mitteltür unterbrochen durch den von Prof . Ernst Böhm ent¬
worfenen Reichsadler, vor dem zwischen den beiden mittleren
Säulen ein schwarz verhüllter Katafalk stand. Nach dem Auf¬
marsch zweier Ehrenkompagnien der Reichswehr, die mit Hände¬
klatschen von der Menge begrüßt wurden, betrat unter Hoch-
und Heilrufen der Hunderttausende der Reichspräsident die
Freitreppe , gefolgt von Len Mitgliedern der Reichsregierung
und den Ehrengästen. Nachdem die Klänge des Trauermarsches
aus dem Oratorium „Saul " verhallt waren, sprach von der am
Fuße der Treppe errichteten Rednertribüne der evangelische
Feldprobst der Reichswehr, D . Schlegel, ergreifende Worte zum
Gedenken an die Gefallenen des Weltkrieges. Dann sang der
Erk'sche Männergesangverein unter Prof . Max Stange mit er¬
schütternder Gewalt die „Heldenfeier" von Max Bruch Darauf
hielt der stellvertretende katholisch Feldprobst der Reichswehr,
Generalvikar Dr . Schwamborn, eine Ansprache zum Gedächtnis
an die von dem Deutschen Volke gebrachten Kriegsopfer. Es
folgte wiederum ein Chorgesang. Das Erscheinen zweier Flug¬
zeuge über dem Königsplatz erinnerte an die Taten der deutschen
Flieger im Weltkriege. Nun trat Reichspräsident Ebert auf die
Rednertribüne und hielt eine Ansprache.

Deutsch Männer und Frauen!
Ein Tag des Gedenkens und der Trauer ist es, den das

ganze deutsch Volk heute mit uns begeht. In tiefem Schmerze
trauern wir um die Söhne Deutschlands, die den Soldatentod
gestorben sind, damit Deutschland lebe; in warmem Mitgefühl
gedenken wir der Wunden der Kriegsbeschädigten und des
Schmerzes der Hinterbliebenen, in Ehrfurcht neigen wir uns
vor den Heldentaten unseres Volkes in Waffen und vor der dul¬
denden Standhaftigkeit der Heimat, vor dem beispiellosen Op¬
fermut und dem fast übermenschlichen Dulden unserer Nation
im Kriege. Zugleich ein Tag des Tankens ist der heutige Tag.
Wir wollen diesen Tank abstatten allen denen, die für Deutsch¬
land Gut und Blut hingegeben haben, abstatten nicht in Wor¬
ten, sondern den Toten in schweigenden Gedenken, den Leben¬
den in linderndem Tun . In heißem Danke für ihre Treue geht
unsere Sehnsucht zu den Brüdern , die ihre Heimat oder ihre Zü-
gehöriakeit zum Reiche hingehen mußten. Nur zur Verteidi¬
gung der bedrohten deutschen Hemmt hat Deutschland vor

zehn Jahren die Waffen ergriffen ; in diesen, Bewußtsein haben
wir den langen Krieg geführt , und nur dieser Geist konnte uns
die gewaltigen Opfer ertragen lassen, die alle Kreise unseres
Volkes an Gut und Blut bringen mußten. Dach was das
deutsche Volk seit 1914 um seines Deutschtums willen gelitten
und geleistet hat , kann nicht verloren sein. Und deshalb ist
der heutige Tag auch ein Tag der Hoffnung, der Hoffnung auf
ein lebens- und kraftvolles Deutschland! Trotz allen Stürmen
der letzten Jahre ist uns das Reich erhalten geblieben. Wir
geloben heute. Laß an diesem Bau nicht gerüttelt werden darf,
daß wir alle unsere Kraft einsetzen wollen, damit Deutschland
den Platz unter den Völkern der Erde wieder einnehmen kann,
der ihn, gebührt . An diesem Ziele mitzuarbeiten ist Pflicht
eines jeden Deutschen, ist eine Ehrenpflicht gegenüber den Brü¬
dern, die ihr Leben hingegeben haben in Verteidigung der Hei¬
mat, ist vor allen, eine Ehrenpflicht der deutschen Jugend . So
soll -der Geist der Toten lebend bleiben in uns allen, im ganzen
deutschen Volke. Es ist heute der Ruf hinausgegangen an das
deutsche Volk, unseren Toten ein würdiges Denkzeichen zu er¬
richten. Aber darüber hinaus wollen wir — das lassen Sie
deutsche Männer und Frauen , uns in dieser Stunde geloben —
dem Gedächtnis unserer Toten und unserer Opfer ein Denkmal
bauen, dauernder denn Erz:

Das ft eie Deutschland!
Die Worte des Reichspräsidenten wurden mit lebhaftein

Beifallskundgebungen ausgenommen. Nun formierte sich die
Reichswehr zur Trauerparade , die unter Glockengeläute, Trau¬
ersalut und einen, Trauermarsch zu der Melodie „Ich hatt ' ei¬
nen Kameraden" ausgeführt wurde. Um 12 Uhr brach die Mu¬
sik plötzlich ab und jeder Ton und jede Bewegung setzte auf zwei
Minuten aus . Es war der ergreifendste Moment der eindrucks¬
vollen Feier . Leider bildeten sich auf verschiedenen Stellen
kommunistische Ansammlungen, die gerade diesen Augenblick zu
stören versuchten. Dieser schamlose Versuch wurde aber von
der großen Menge der Versammelten in. Keime erstickt. Wäh¬
rend -des gemeinsamen Gesanges des Liedes „Wir treten zum
Beten" wurden die Fahnen hochgezogen und die Ehrenkompag¬
nien marschierten unter den Klängen des Deutschlandliedes ab.
worin die Versammelten kraftvoll einstimmten. Nur langsam
leerte sich der weite Platz von den Menschenmassen. Erst einige
Stunden später hatte er wieder das -alte Aussehen.

Die jüdische Gemeinde veranstaltete auf dem Friedhof in
Weißensee eine besondere Gedenkfeier. In sämtlichen Berliner
Kirchen wurden feierliche Gottesdienste abgehalten Die Grä¬
ber, die Ehrentafeln und die Denkmäler waren besonders ge¬
schmückt. Während zwei Minuten ruhte der gesamte öffentliche
Verkehr, so daß der heutige Sonntag,als Volksgedenktag bezeich¬
net werden darf, wie er noch niemals gefeiert wurde.

VezNs-Ar-eitsimt
Neuenbürg.
Telefon Nr. 53.

Wir suchen:
Einen tüchtigen Lagerver¬

walter (ca.25—30 Jahre alt),
sowie einige ältere Haas - und
Küchenmadchen zu sofortigem
Eintritt, ferner einige Aufangs-
ftellen für 16 bis 17 jährige
Mädchen in Privathaushal-
tungen.

Dor allem
» !» » » «

ich ckis wollnen
achen kannst mit

auc
Sach
Psrstl Du säub«

machen.

«Hs » Na weich
unck sein. —

Hanäwarm  nur
must kli«Lauge lein.

Reinliches, nicht unter 18
Jahre altes

MMe»
in kl. kinderlosen Haushalt für
sofort oder per 15. August
gesucht.

Pforzheim,
Schwarzwaldstratze 32.h

D 'o b e i.
Transportabler

in sehr gutem Zustande wegen
Nichtgebrauch billig zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen bei
Friedrich « Äaible fe«

BttUhch-LerjteigttW.
Das Großh . Forstamt Kaltenbronn in Gernsbach

versteigert am Freitag , 8 . August 1824 , mittags 12 Uhr,
im Gasthaus zu Kalteubroun aus den Kaltenbronner
Waldungen Abt. 1, 7, 10, 36, 41, 54, 59 und 60, 62 und
63, 61 und 66, 68, 83, 93, 95 gegen Barzahlung bis
spätestens 20. September 1924: 7 Ster buchene und 378
Ster tannene Scheiter, 36 Ster buchene und 527 Ster tannene
Prügel und 12 Ster Reisprügel. Das Holz wird vorgezeigt
von Förster Lauer in Dürreych(Post Dobel OA. Neuenbürg),
Förster Rheinschmidt in Brotenau (Post Weisenbachi. M .),
Oberforstwart Diente! in Kaltenbronn(Post Weisenbachi. M.)
und Forstwart Schultheiß in Rombach (Post Enzklösterle in
Württemberg).

« » raLtkdi auLiua ». ik »«

kogskriSüigv Lobikfsvsrdinclungsn

kvlssgetsgsnksktsn ln sllsn
Xkssssn./UlseDsstsLsülonungv.Vorpllsguns
Xoslsnlos« kuskvnlt u. plstrdetsguag cturod

_ _ ^ Vsftr-stungsn 6s»

in kikusndül'g: Itlkoäül-^ 6188, Naupt8tr.;
iu Ltattxsrl : OeneralvertretuvA

ka88k,aebüro RomiaZsr , Löu>88tra886 15.

Heute vormittag verschied nach kurzer Krank¬
heit unerwartet rasch unser

Platzmeister
ZrieSrich Dürr.

Derselbe war uns nahezu 18 Jahre lang
ein treuer Mitarbeiter, dem wir stets ein ehrendes
Andenken bewahren werden.

Höfe« a. Euz, 2. August 1924.
RehiiiLtz L Lomp.

Wiesen- und Kleeheu,
Stroh » Kartoffeln»

sowie
sämtliche LanVesproSulrte

liefert zum billigsten Tagespreis
R. Zorrer, Landesproduktengrotzhandlung,

Möckmühl.
Oooooooooooooesoooooooo

Sie brauchen
Rechnungen, Quittungen, Couverts. Prospekte,
Statuten,Postkarten,Zählkarten,Zahttagtaschen.
Ausklebeadrefsev.Programme.W1-.Berlobungs-
vvd Hochzeitskarlen. Traverbrlese.Tranerkarten,
: : : SeschSstskrlesbogeu. Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„Evztäler "-Dr « ckerei in allen Arten von

Drucksachen!

o
o
o
oo
o
o
o
o
o
Oooooooooooooooooooooo

Bemühen Sie sich nicht!
Ich arbeite,
ich schaffe,
ich werbe
für Sie

Das Inserat im
„Enztiiler".

versucken eine llainaknr . -Vuskunkt erteilt II. Aalvr , Homöopstk
unci bisturbeiNcuncllzer, kennketäslrssse21, kkoi rlikim, Lernruk 2218

Waldrennach.
Eine schöne, gut gewöhnte

40 Wochen trächtig, hat zu
verkaufen

Fr . Kisteerer , Jnv.

Sämtliche
/ ^ rneikrSuler,

schön getrocknet,kauft zu höchsten
Preisen

Julius Rabe, Fellbach,
Drogen- und Vegetabilien-

Großhandlung.

Schwarzwald-
Bezirks-Verein
NeueubSrg.

Ausschuß - Sitzung
nächsten Dienstag abd. 8 Uhr
im . Baren".

Anmeldungen zur Ein¬
weihung des GedüchtuiS-
hauses auf dem Forenbühl
und Bestellungen auf die in
diesem Monat erscheinenden
neuen Liederbücher nimmt bis
spätestens6. ds. Mts . entgegen

der Vorstand.

Nlölrsl

in besserer unä einkscber
HuskllkrunA

SvüIaLLtMinvr,
in iVisksZoni,Lickeu.lsnns,

Rür « -
Godroidtlsvlrv im «1

Lln «vlin8l »vl,
LAel »« -

xvn
usv . preisvert sb llgZer sb-
rugeben. LesiciUIZun̂ okne

XgukrvgnA

Willi . Walr.
o . m. b. II., dlöbelksbrlli

unci llsusckreinerei
8irirvi » r « la.

Schwäbischer
HeimMMder.

Ein Volkskalender im vollsten
Sinne des Worts mit gediegenen
Beiträgen heimischer Schrift¬
steller».Dichter, sowie hübschen
Abbildungen. Preis SO Pfg.

Zu haben in der
L.Meeh'schen Buchhandlung»

Inh . D. Strom.

/vsrLrs « gs , / ilsMms » , Hl/ckksrgerMs , SLeSsr
Dis üLSiSau -vi QÄS Kkic/sn Lei LlSOl
M OlaueiNOsSOl -Ld/LkH . ÄS SO/QMSÄ Äs / sc/SOl Lcr/NL/QS L-S17MQ Lonr-
MSO ^ S ^ UÄMOkDOSSSNQULSLkLS Qiss LS § wW/S § SQ -^ SOLllO . LsHSQ Äs /IsF i/Q ÄFS-

NSOl / N/SOS//S SSU/S ^ SO QS/SSä/kL/ZSÜ/S , S/U//SQ/7 , WÄM . -20 ^ SOÄOrcTUQS'
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